
besonders in den Adelsgärten, oft aus dem Ausland.

Nutzgärtner hatten meist eigenen oder gepachteten Grund

und hießen Bestandsgärtner.

1695 gab es in Graz und Umgebung 40 Vertreter dieses

Gewerbes. Das ist so genau bekannt, da erst in diesem

Jahr ihre Zunft gegründet wurde, um die sie sich seit

1645 beworben hatten. Ihre Zahl stieg in Folge

weiter an,und schon 1723 beschickten bereits 88 Gärtner

die Grazer Märkte. ( 85 )

9.1. Klostergärten 11.

Aufgelockert wird die Grazer Häusermasse innerhalb der

Mauern nur durch eine Handvoll Plätze und Gärten.

Letztere befanden sich ausschließlich im Eigentum des

Hofes oder des Klerus, vor allem der Klöster. Ein Teil

dieser Anlagen, die schon im ausgehenden Mittelalter

angelegt worden waren, wurde bereits in Klostergärten I.

behandelt.

Im Laufe der Gegenreformation, mit ihrer intensivsten

Phase von 1570 bis 1610, erfolgte dann aber die zweite

Welle von Klostergründungen in Graz. Gut ist ihre end­

gültige Gesamtverteilung und Größe auf einem der

ältesten Stadtpläne, dem von M.Stier im Jahre 1557 zu

sehen. Zuallererst, nämlich 1573 kamen oder wurden vielmehr

gerufen die streitbaren Jesuiten, über deren Gartenfläche

bereits gesprochen wurde. In weiterer Folge dann einige

Bettel- und Büßerorden.
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Plan von Martin Stier, STLA
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Dominikanerkloster St.Andrä; Kupferstich A.Trost 1695

(Detail) STLA
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Minoritenkloster in der Murvorstadt; Kupferstich ca 1695,

STLA (Detail)



Sie ließen sich vornehmlich in der Murvorstadt, sowie

in den Stadterweiterungsgebieten nieder und bereicherten

diese Gegenden durch Bauten und Grünflächen.

In der Murvorstadt siedelten Ende des 16. und Anfang

des 17.Jh. drei Orden.

1587 die Dominikaner, die sich bei der alten Kirche

St.Andrä niederließen und für ihre sehr ausgedehnten

Klosteranlagen einige Gründe in der Nachbarschaft

dazu kauften. Sie waren schon seit 1466 in Graz, hatten

von Kaiser Friedrich 111. das Grundstück Ecke Hans­

Sachsgasse - Herrengasse zugewiesen bekommen und an

dieses anschließend die ersten Teile der heutigen

Stadtpfarrkirche gebaut. (86) Sie betreuten auch die

Hofkirche St. Ägyd, wurden 1577 aber von den Jesuiten

verdrängt. 1586 schließlich wechselten sie nach

mehreren dezimierenden Schicksalschlägen, wie Bränden

und Nachwuchsproblemen, in die Murvorstadt nach St.Andrä.

1658 waren Kirche und Kloster fertiggestellt. Letzteres

flächenmäßig sehr groß. Man sieht die Ausdehnung gut auf

dem Kupferstich von A.Trost aus dem Jahr 1695. Vor allem

waren ein großer Friedhof und ein schöner Karnerturm ange­

schlossen. Dieser wurde allerdings schon zusammen mit

Kapelle und Friedhof im Jahre 1786 zerstört und anderen

Nutzungen zugeführt. 1808 schließlich übersiedelten sie

wieder einmal und zwar diesmal in das aufgelassene Kloster,
der Augustiner im Münzgraben.

Einige Jahre später ließen sich ziemlich nahe beieinander

in der Nähe der damals einzigen Murbrücke die Minoriten

und die Barmherzigen Brüder nieder.

Die Minoriten waren schon vorher in Graz gewesen. Wie

schon erwähnt, wurden sie 1515 aus dem jetzigen Franzis­

kanerkloster durch Papst Leo X. verjagt, weil sie nicht

bereit waren, ihren Orden zu reformieren. Mit Hilfe

gegenreformatörischen Eifers bei potenten Gönnern, wie

Kaiser Ferdinand 11. und Ulrich von Eggenberg, wurden sie
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wieder angesiedelt und 1611 weihten sie bereits die

ihnen gehör ige Mar i ahi I ferk i rche ein. (87) Di e Minor i ten

überstanden die Welle der Auflassungen durch Josef 11.

und sind heute noch aktiv. Vor allem auf kulturellem

Gebiet. Leider ist von ihren einst schönen Garten­

anlagen nur noch weniges erhalten,und auch dieses ist

einer modernen Nützlichkeit zugeführt.

Die Barmherzigen Brüder verdanken einem eigentlich sehr

profanem Anlaß ihre Niederlassung in Graz. Erzherzog

Maximilian Ernst bat seinen Bruder Erzherzog Ferdinand 11.

1615 um die Stiftung eines Spitals für die Bruderschaft,

da er selbst kurz vorher erfolgreich von ihnen bei einem

Armbruch behandelt worden war. Ferdinand willfahrte,und

1636 wurde bereits die Kirche eingeweiht. (88)

Die Grünflächen des Klosters bildeten zusammen mit

denen der Minoriten den eigentlichen Kern der Murvorstadt

und bedeckten das heutige ganze Areal Mariahilferstraße,

Annenstraße, Marschallgasse, Josefigasse.

Bemerkenswert ist nur die Tatsache, daß,wie schon im

ersten Block erwähnt, der Kreuzgarten des Klosters

1778 in einen botanischen Garten umgewandel t wurde. (89)

In der Stadterweiterung im Paulustorviertel waren es

zwei Orden, die im Zuge der Gegenreformation ihre

Heimstatt fanden. 1600 die Kapuziner, die auf einem

ehemaligen herzoglichen Weingarten in der Paulustorgasse

siedelten, heute Nr. 5, 9, 11,und 1628 die Karmeliter am

noch heute nach ihnen benannten Platz.

Bemerkenswert sind vor allem die Grünflächen letzterer,

da ihnen Kaiser Ferdinand alle an die benachbarte Kurtine

und rückwärtige Bastei anschließendenGrundstücke überließ.

Dort war vorher eine Anzahl kleiner Häuser gestanden,

die alle zugunsten der Gä rten verschwanden. Auch auf der

gegenüberliegenden Seite des Klosters, das heute das

Landesarchiv beherbergt, lagen Gartengründe. Dicht an

der alten Stadtmauer, im Rücken der Hofgartenanlagen.
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Karmeliterplatz mit Karmeliter_ und Kapuzinerkloster;
A.Trost 1699 (Detail), STLA



'oemf el.au



Darunter auch eine Wiese, die vorher dem berühmten

Hofmaler und Architekten Pietro de Pomis gehört hatte.

(90) Besagter Streifen an der Kurtine war der später

Pfauengarten genannte heutige Parkplatz der Landes-

regierung. Die ehemals begrünte Bastei beherbergt

heute die Verkehrsabteilung der Polizeidirektion.

Sehr gut sind beide Anlagen auf der Stadtansicht des

A.Trost zu sehen. Karmeliter wie Kapuziner wurden 1784 von

Josef 11. aUfgelassen,und mit ihnen verschwanden leider
auch ihre Grünflächen. Ein Rest davon ist der heute

sogenannte Pfauengarten.
An einem anderen Punkt der Stadterweiterung siedelte

sich ein ebenfalls 1782 aufgelassener Orden an. Es war

dies das weibliche Pendent zu den vorhin behandelten

Karmelitern. Der Bau des Klosters wurde 1647 begonnen

und befand sich im heute noch so benannten Kälbernen

Viertel (91) Dieses Viertel lag ursprünglich zwischen

Stadtmauer und Mur, da durch einen Seitenarm derselben

die Mauer nicht bis an den Fluß geführt werden konnte.

Erst als um 1600 der Murarm trocken gelegt wurde und

die Stadt um diesen Bereich erweitert werden konnte, wurde

dieses Landstück für die Besiedelung brauchbar. Es war

durch die Flußnähe allerdings noch immer hochwasser­

gefährdet, so daß man sich entschloß, den Grund für das

Kloster samt dem auf der gleichnamigen Bastei gelegenen

Garten sehr hoch anzuschütten, ja sogar teilweise auf

Pfähle zu setzen. (92) Daraus resultierte, daß der

Klostergarten höher lag als die Krone der angrenzenden

Neutor-Bastei. Auf Grund dieser Lage ist das Kloster

auf allen Stadtansichten der Zeit auch sehr gut zu sehen.

Es folgten zwar bis zum Ende des 17.Jh. noch einige andere

Klostergründungen, sie verfügten aber entweder über

keine nennenswerten Grünflächen oder lagen weit außerhalb

de~ damaligen Stadtgebiets.
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1. Karmeliterinnenkloster

2. Franziskaner

3. Bischofgarten

4. Dominikanerinnen

Detail aus A.Trost 1728

Graz von Westen, STLA





Über die Ausstattung all dieser Gärten muß nicht mehr

viel gesagt werden. Es gilt im wesentlichen noch immer

das im ersten Block genannte. Wie diverse Ansichten

zeigen, ist allerdings eine zumindest flächenmäßige

Zunahme der, von der italienischen Renaissance beein­

flußten, lustgartenartigen Gestaltungen zu bemerken.

Obwohl sie in Graz nie das Ausmaß erreichten wie in

den großen berühmten Klöstern der Zeit. Als Beispiel

diene die beigeheftete Ansicht des Klosters Admont

von Vischer im Jahre 1680.

9.2. Stadterweiterungen

Alle diese Klostergärten und Anlagen des Hofes, die,

wie erwähnt, die einzige Auflockerung der Stadtfläche

darstellten, waren aber nicht öffentlich oder frei

zugänglich. Der Normalbürger hatte von all dem nichts.

Deshalb entstand auch allgemein der Wunsch und die

Notwendigkeit nach Erweiterungen des verfügbaren

Stadtgebietes. Es entstanden bereits im 16.Jh. Ansätze

zu verschiedenen Stadterweiterungen, die aber erst im

17. voll zum Tragen kamen.

Durch die topografischen Umstände bedingt, fielen sie

aber leider bis auf die Paulustorneustadt, von der

schon die Rede war, flächenmäßig nicht sehr ins Gewicht.

Zu dieser "Neuen Stadt" vor dem Paulustor muß nachge­

tragen werden, daß sie um das Jahr 1700 noch immer

zu drei Viertel aus Grünfläche bestand. Das lag erstens

daran, daß sie sich einerseits zur Hälfte auf den

Schloßberghang, der nicht bebaut und bis zu einer

gewissen Höhe mit Gärten bedeckt war, hinaufzog und

zweitens, daß beide Klöster und alle Palais andererseits
mit großzügigen Gartenanlagen versehen waren.
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